
mftrz. 9iv. 3. 1850.

Berichte über die Mittheilunwen von Freunden der Natur-
wissenschaften in Wien,

Gesammelt und herausg'eg^eben von %V« Haiding'er«

I. Versammlungsberichte.

1. Versa innilunp; am 1. März.

Herr Dr. Zhismann machte eine Mittheilung über die

historischen
,

geographischen und archäologischen Spuren

der keltischen Völker auf österreichischem Boden. Es schloss

sich die Frage an, in wie fern noch jetzt dieselben für den

Ethnographen Oesterreich's von Interesse seyn können. Es

wurde auf die so oft wiederkehrende Benennung „Wlach"

aufmerksam gemacht, die historische Ueberlieferung bei den

einzelnen Namen angedeutet, so wie der bei Stämmen dieses

Namens hervortretenden Eigenschaften geschildert. Nachdem

auch das ebenfalls in Oesterreich, wenn auch minder zahl-

reiche Volk der Albanesen in Rücksicht seines Alters , seiner

Sprache und anderen Eigenthümlichkeiten besprochen wurde,

wurde auf die Reste von jenen Stämmen in Tirol übergegan-

gen, welche mit ihren Sitten und gegenwärtiger Sprache

weit in die österreichische Vorzeit hineinreichen.

Es wurden die Ero^ebnisse von Müller und Niebuhr
hinsichtlich der tyrrhenischen, tuskischen und hetrurischen

Völkerschaften erwähnt, und ihre theilweisen Einwanderun-

gen nach Tirol , die Spuren ihrer Sprache und der Ortsbe-

nennungen angedeutet, und auf die Gegenden hingewiesen,

die als S|)rachiuseln zugleich zur Aufmerksamkeit auf die

naturgeschichtlichen Kennzeichen jener Stammreste auffor-

dern. Zum Schlüsse wurden noch einige historische Ueber-

lieferungen hinsichtlich der Spuren anderer Volksstämme in

Tirol und die Meinungen über die sieben Gemeinden, in

wieweit sie bis jetzt ausgesprochen wurden, dargestellt.

Hr. V, Morlot legte folgende vom Hrn. Johann Prett-
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ner eingesendete Mittheilung liber besondere Wittennigs-

erscheininigen in Kärnten vom 21. bis 28. .Jänner 1850 AOr.

Die Witterungserscheiniingen zu Ende des verflossenen

Monats boten im Alpenlande Kärntens so viel Besonderheiten

und Elemente dar, die seit 1813, in welchem Jahre zuerst

genauere Aufzeichnungen begannen, nie beobachtet worden

sind, und daher nicht bloss in den Witterungs-Annalen dieses

Landes als ausserordentliche Erscheinungen hervorgehoben,

sondern auch mit den gleichzeitig an andern Orten beobach-

teten verglichen und mit diesen studirt zu werden verdie-

nen. — Ich erlaube mir daher in der unten folgenden Tabelle

den Gang der Temperatur von den Stunden 7 Uhr Morgens,

2 Uhr und 9 Uhr Abends an 6 Orten, und den Gang des Ba-

rometers und des Dunstdruckes an 2 Orten Kärntens beob-

achtet , mit nachstehenden Bemerkungen mitzutheilen.

Die Beobachtungsorte sind folgende

:

1. Klagenfurt. Nordwestseite der Stadt. Thermometer

und Psychrometer, sowie Maximum- und Minimum-Thermome-
ter von Kapeller 4 Fuss über dem Boden, Barometer Nr. 15

der k. k. Akademie der Wissenschaften gehörig, von mir

beobachtet.

2. S a g r i t z. Pfarrdorf im Möllthale, 3520 Wien. Fuss See-

höhe. Thermo-Psychrometer von Kapeller (der k. k. kärnt.Acker-

haugesellschaft gehörig) , Minimum-Thermometer von Guiner,

Barometer von Kapeller; beobachtet von Hrn. David P ach er,

Pfarradministrator. Das Psychrometer im Garten 4 Fuss über

dem Boden.

3. Althofen, Markt am Krappfeld, 2245 AVien. Fuss See-

höhe. Thermo- und Psychrometer von Kapeller (der Ackerbau-,

gesellschaft gehörig); beobachtet von Hrn. Ant. Mayer
Pfarrer daselbst.

4. Radsberg. Pfarrdorf, 2451 Wien. Fuss über demMeere,

also 1065 Fuss über Klagenfurt auf einem Plateau des Ter-

tiärgebirges Sattnitz gelegen. Thermometer von Kapeller. Be-

obachter: Herr Pfarrer Kirschner.
5., 6. und 7. Drei Bergbauten am Südabhange des Ber-

ges Obir, der, ein isolirt stehender Berg des südlichen Kalk-

alpenzuges, südwestlich ungefähr 2 Meilen von Klagenfurt

liegt. Davon ist
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5. Obir I. 3879 Fuss über dem Meere, an eiuem waUli-

gen Abhang sehr geschützt gelegen.

6. Obir IL 5091 Wien. Fuss Seehöhe am Südabhange der

Alpe. Beobachter: Vorsteher Simon Schumg.
7. b i r m. 6462 Wien. Fuss Seehöhe, 289 Fuss unter der

höchsten Spitze des Berges. Beobachter: Mathias Dimnigg,
Vorsteher. Sämmtliche Thermometer von Kapeller genau ver-

glichen.

Die besonders hervorzuhebenden Erscheinungen waren

folgende

:

a) Luftdruck durch das Barometer angegeben, zeigte

fortwährend starke Schwankutigen. Während diese jedoch

durchschnittlich im Laufe des Tages nur 1*1 in 24 Stunden

2-3" betragen, stieg das Barometer am 27. von 7 Uhr Mor-

gens, wo es bei starkem Südwind auf 313-5'" stand, Aväh-

rend sich ein allmählig zum Sturm erMachsender Nordwind

erhob , bis Abends 9 Uhr auf 323*2'
', also in 1 Tage um

9-7" bis 7 Uhr Morgens des nächsten Tages, also binnen

24 Stunden auf 326-5 oder um 13-0"'. Die gleichzeitige Schwan-

kung betrug in Sagritz nur S'l'". —
b) Lufttemperatur. Seit 1813, wo hier regelmässige

Aufzeichnun":en beo-onnen, wurde noch nie eine so niedere

Temperatur von —24-3" beobachtet, der 2. Februar 1830 kam

mit — 24-0 dieser am nächsten. Von diesem ausserordentli-

chen Kältegrad stieg das Thermometer am nächsten Tag

bis auf + 0-7. Gleichzeitig stand das Thormometer in Alt-

bofen und am Spitz des Obir nur auf — 17-5, in Sagritz

nur auf— 14-8", eben so am Obir 11. (5091) nur auf— 14-0.—

So viel sonst bekannt geworden, fiel an diesem Tage das

Thermouieter nirgends in Kärnten unter 20-2". Bemerkens-

werth ist ferner, dass sowohl am 22. und 23., wo das Mi-

nimum der diessjährigen Winterkäite eintrat, als auch am

27. beim heftigsten Nordsturm die höher liegenden Gegenden

eine bedeutend höhere Temperatur hatten , und dass in Alt-

hofen das Thermometer denselben Stand zeigte, «ie nahe

an der Spitze des Berges Obir. Die seit mehreren Jahren

schon unausgesetzt gemachten Beobachtungen zeigen, dass

jdiese Erscheinung keineswegs eine Ausnahine, sondern Re-

gel ist, und die Betrachtung der den Gang der Temperatur
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eines Jahres vorstellenden Ciirven in Vergleichung mit denen,

die deren Gang heiterer Tage darstellen, lässt den Grund

dieser anscheinend abnormen Erscheinung in der Wirkung
des aufsteigenden Luftstromes suchen, welche im Sommer
grösser als im Winter ist.

c) Luftfeuchtigkeit fiel bei dem Sturme am 27. bis

auf 327 Percent der Sättigungsmenge in Sagritz , das sonst

trocknere Luft zeigt nur auf 477.

d) Witterung. Der Sturm am 27. begann Morgens 8

Uhr, bald nach Sonnenaufgang , und währte mit gleicher

Heftigkeit bis Sonnenuntergang , besonders heftig war er in

dem von Norden nach Süden sifh ziehenden Theile des Möll-

thales zu Sagritz, er warf Leute um, die sich auf dem Wege
zur Kirche befanden , trug Schnee in Massen von den Berg-

rücken in das Thal , und war mit einem eigenen dumpfen

Lärm verbunden, den man in der Luft hörte; während des

Sturmes umlagerten dichte, hellweisse Wolken die Gipfel der

Gletscher. In den höheren Regioneji scheint er weniger hef-

tig gewüthet zu haben, denn am Berge Obir unterschied er

sich nicht von den dort häufig stürmenden Winden. — Hier

in der Ebene zeichnete er sich von sonstigen Stürmen aus :

durch sein nicht stoss- und ruckweise, sondern continuirlich

ähnlich der Bora am Karst wüthendes Stürmen.

Gang des Barometers in Pariser Linien
bei 0° um 7.2*9.

vom 21. bis 28. Jänner zu
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D u n s t d ni c k in P a r. Linien um 7. 29.

vom 21, bis 28. Jänner 1850 zu
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10. Mittheilungen der naturforscheiiden Gesellschaft in

Bonn , Nr. 135 bis 161.

11. Flora, Regensburg 1850, 1 bis 4.

12. Mittheilungen aus dem Osterlande. Altenburg. Bd. 7

8, und 9.

2. Versaiiiiiilung am 8. März.

Herr Dr. Zhishman theilte ein Schreiben seines Bru-

ders Hrn. Anton Zhishman mit, der sich gegenwärtig im

Lande der Creeks- Indianer aufhält, und im Frühjahre seine

Reise zu den Stämmen der Seminolen in Florida fort-

setzen wird.

Obgleich der Zweck seiner Reisen, welche sich über

Cuba nach der Halbinsel Yukatan, Mexico und ins Innere

von Südamerika erstrecken werden , hauptsächlich auf das

Studium der amerikanischen Stämme, ihre Sprachen und Al-

terthümer gerichtet ist, so will er doch nebstbei für eine na-

turhisjorische Sammlung und Mittheilungen sonstiger wissen-

schaftlicher Nachrichten besorgt seyn.

Die Mittheilung enthielt Ansichten über den Bildungsbau

der indianischen Stämme, über die wenig sichern Kennzei-

chen , welche zu der gegenwärtig in der Wissenschaft gel-

tenden Eintheilung der amerikanischen Raijen Anlass gaben,

so wie die Gründe, welche für die Möglichkeit einer Zurück-

führung jener auf eine amerikanische (Jrraije sprechen. Eben

so wurde durch viele Beispiele gezeigt, wie die AVörtersamm-

lungen und Ausdrücke , die er theils selbst sammelte , theils

aber schon grammatisch und lexicalisch geordnet fand, Avie

z. B. in der araucanischeu Sprache und jener der Cherokees

und selbe mit den ostasiatischen Sprachen verglich, bis

Jetzt noch alle Hoffnung, wäre auch solche von den aus-

gezeichnetesten Reisenden ausgesprochen wurde, schwinden

lassen, den sprachlichen Zusammenhang mit den ostasiati-

schen Völkern zu finden.
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Nach dtT Auseinandersetzung der weitern Gründe dafür,

folgten Nachrichten über den Boden des Staates Georgia,

theils nach eigener ^.nschauung , theils in Bezug der regel-

mässigen Senkung vom Alleghany-Gebirge aus bis 80 Meilen

weit von der Küste unter dem Meeresspiegel nach den spe-

ciellen Beobachtungen jener Capitäne, welche die Guarda

Costa des mexicanischen Golfes und des atlantischen Oceans

regelmässig zu versorgen liaben. Anderseits wurden die

Merkmale des Bodens bezeichnet, und die Erscheinungen an

den zahllosen Eilanden, zwischen welchen die sogenannte

inland naviga/ion geschieht, berührt, Avelche sämmtlich ein

regelmässiges Steigen dieses Theiles des Continentes dar-

thun.

Den Schluss bildeten Mittheilungen über das Klima der

südlichen Staaten, die Vegetation, die Verhältnisse der Scla-

venbevölkerung so wie über die geistigen Fähigkeiten die-

ser Ra^e.

Herr A. v. Morlot hielt einen Vortrag über die geolo-

gischen Verhältnisse von Radoboj. Die bekannten organi-

schen Ueberreste von dort wurden nur nebenbei erwähnt, die

übrigen Verhältnisse der auftretenden Formationen und ihrer

Lagerung wurden hingegen umständlicher besprochen. Der

Gebirgsrücken, an dessen Fuss Radoboj liegt, besteht aus

Dolomit, an den sich die Eocenformation gerade wie in ün-

tersteier steil anlehnt. Ihr unteres Glied besteht aus den

Schiefern, Avelche dem Wiener Sandstein zum Theil ähnlich

sehen und in ihrem Liegenden Kohlen enthalten, ihr oberes

Glied ist ein unreiner Kalk mit Versteinerungen, die ihm

ganz den Charakter des weit jüngeren Leithakalkes verleihen,

er geht noch oben in Mergelschiefer über, welche das Schwe-

felflötz enthalten. Dieses ist eigentlich doppelt, indem es

aus zwei nur schuhdicken Flötzen besteht, welche durch das

auch nur schuhdicke sogenannte Mittelgestein getrennt sind ;

letzteres ist es, welches ausschliesslich die reichen Abdrücke

von Fischen, Pflanzen und Insecten enthält. Die horizontal

liegende Miocenformation, welche abweichend auf den älteren

Gebilden liegt, hat in der Gegend ganz denselben Charakter

wie in üntersteier.
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Herr Bergrath Franz v. Hauer gab Nachrichten über

die erste Sitzunj» der k. k. geologischen Reichsanstalt und

die bei derselben vorgekommenen Gegenstände.

3. Tersainmiung am 15. M^rz.

Herr Frauenfeld machte auf die Wichtigkeit und da»

hohe Interesse der Beobachtungen von Lebenserscheinungen

im Thierreiche aufmerksam , m eiche erst jenen frischen Reiz

dem Studium der AVissenschaft gev ähren und jene lebendige

Anschauung von der Wesenheit der Thiere ermöglichen, die

man an den todten Schätzen der Sammlungen vergeblich su-

chen würde.

Viele und wichtige Momente im Thierleben bleiben zwar

durchaus nur dem Zufall zur Entdeckung überlassen, die be-

harrlichsten und angestrengtesten Bemühungen , sind in die-

ser Beziehung oft erfolglos, aber eben darum sollten ein-

zelne derartige glückliche Beobachtungen um so sorgfältiger

aufbewahrt werden.

Hr Frauen fehl erMähnte nun, er glaube die Nach-

sicht der verehrten Herren Anwesenden ansprechen zu dürfen,

wenn eine zwar unbedeutende Notiz, die jedoch den Aus-

gangspunct für vielleicht recht interessante künftige Beob-

achtungen bilden kann, hier erwähnt werde,: dieselbe wurde
von Hrn. Zelebor, der sich wirklich mit Eifer und Liebe

den Beobachtungen von Lebenserscheinungen Avidmet, raitge-

theilt und folgt hier mit seinen eigenen Worten

:

„Ich fuhr am 28. May 1849 mit dem Vorsatz, Eyer von

„Sumpf- und Wasservögeln aufzufinden, die Donau hinunter

„von einer Insel zur andern. In der Nähe der einen bemerkte
„ich schon von weitem, dass ungefähr 60 Paar SeeschM alben

„JedeKi-äheund jeden Raubvogel heftig verfolgten, der sich ih-

„nen näherte. Ich vermuthete, dass es ihr Brutplatz sey und
„fuhr hin. Es hatte sich nebenan eine grosse Sandbank ge-

„bildet, die hie und da mit aufgehenden Weiden bewachsen
>,war, und beiläufig 100 Klafter in der Länge und 30 Klafter
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„in «1er Breite hatte. Wie ich auf die Sandbank hinaustrat,

„flogen säinmtliche Seeschwalben mit betäubendem Geschrei

„mir so nahe an den Kopf, dass ich fürchtete sie m rirden mit

„den Schnäbeln nach mir hacken. Der Triel QOedicnemusJ
„mit seinem gellend schnarrenden Ruf, die Tubauns - Arten,

„mit ihrem lauten Geschrei, der kleine Halsbandregenpfeifer

„mit seinen kläglichen Tönen, alle schrieen so durcheinander,

„dass ich meinte die Insel müsse versinken; es Mar ein Ge-

„fnhl, was sich nicht beschreiben lässt. Auf der Insel war

„ein Nest am andern mit Eyern, die ohne Unterlage frei auf

„Schotter und Sand lagen. Bei Totduus ochropus fand ich

„vier Eier, hei Charadms minor drei, Oedicnenms crepifans

„mit zwei Eier, Sferiia miniifa ebenfalls zwei Eier. Ich

„richtete bei mehreren Nestern Leiraruthen um mich zu über-

„zeugen , welchen Vögeln dieselben angehören, fuhr dann

„auf die nächste Insel, von wo icli sie beobachten konnte

„und versteckte mich daselbst. Wie sich die erste See-

„schwalbe gefangen hatte, wollten ihr die übrigen helfen und

„brachten es so weit, dass sie mit derLeimruthe aufflog; alle

„folgten dann schreiend nach und drängten sich an sie, bis

„eine zweite sich an der Ruthe verwickelte, worauf beide

„herabfielen. So habe ich mehrere gefangen. Wenn wieder

„Ruhe ist, so beMachen die Männchen die Insel ringsumher

„spähend , während die Weibchen sitzen. Von den Eyern, die

„ich mitnahm, und die ganze Nacht unbedeckt Hess, erhielt

„ich am andern Tage aus einem ein lebendes Junges, welches

„recht munter war und durch mehrere Tage am Leben blieb.

„Sie scheinen daher nicht viel Wärme zu bedürfen, es ist auch

„die Insel so flach, dass sie vom Wasser bald überfluthet wird,

„M'enn es anMächst."

Herr Frauenfeld setzt hinzu, dass die Auffindung

eines solchen Brutplatzes von hohem Interesse sey, in allen

Klassen seyen die geselliglebenden Thiere die Mächtigsten,

das Zusammenleben derselben gewähre einen tiefern Einblick

in ihren Instinct , in ihre Fähigkeiten; es trete eine reichere

Menge von Erscheinungen gleichzeitig uns entgegen, so dass

solche Gelegenheiten vorzugsweise beachtet werden müssen,

wenn es sich um erfolgreiches Beobachten handelt. Im vor-

stehenden Falle sev es an und für sich beraerkenswerth.
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Hass so verschiedene Arten sich gesellig an einem Orte zu

ihrem Briitgeschäfte vereinen; es nehmen daran wohl die ge-

saramten Individuen eines ganzen ziemlich weiten Bezirkes

Theil, da man StrandliUifer luid Regenpfeifer -Nester kaum

vereinzelt findet.

Hr. Czjzek bezeichnete einen neuen Fundort von Fos-

silresten in der Nähe von AVien. In einer Schürfung auf

Braunkohlen im Dorfe Mauer hatte er Gelegenheit, die Rei- '

henfolge der Schichten in zwei Schächten zu sehen, und

machte durch einen Situationsplan die Lage der Schächte und

in dem beigefügten Aufrisse die Schichten folge der miocenen

Ablagerungen ersichtlich. Die vollständig horizontalen Lagen

von blauem Tegel sind in den oberen Schichten ganz fossilien-

leer, erst in der Nähe jener Schichten, welche Braunkohle

führen, die jedoch nicht abj)auwürdig ist, kommt in einer

Tiefe von nahe 12 Klafter eine grosse Menge von Cerithhim

ligm/arurn Eichw. vor. In dem bezeichneten Braunkohlen-

letten sind viele undeutliche zerstörte Pflanzenreste, darunter

aber ganz wohl erhalten die Samenkapsel einer Chai'a,

Avelche der eocenen Chava medicagimita Brong. sehr nahe

steht, ungemein häufig. Auch finden sich darin in grosser

Menge zwei neue sehr kleine Cerithien-Arten, Paludinen,

Carichien, Helix, Vermetus, Lucina; ferner mehrere Arten

Cytherinen in ausserordentlicher Anzahl, endlich auch Ro-
saUnu viennensis dOrb.

Hiednrch stellt sich dar, dass diese Ablagerung in

brackischen AVässern geschehen sey, und den oberen Schich-

ten des Wiener Tertiärbeckens angehören.

Hr. V. Morlot machte folgende Mittheilung. In den Be-

richten Band IL S. 313 ist die Aufeinanderfolge der Schich-

ten in Hrn. Schuh's Ziegelgrube am Hungelbrunn bei der

Matzleinsdorferlinie beschrieben worden. Die oberste Lage

gleich unter der Dammerde m urde angegeben als ein 8 Fuss

mächtiges Gebilde von Schotter und Sand , es war damals

nicht frisch entblösst, daher auch nicht genau zu erkennen,

bei einem neulichen Besuch der Stelle war jene Lage durch

einen senkrechten Einschnitt ungemein schön entblösst und
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deutlich zu beobachten , sie zeigte sich hiei' volle 12 Fus«

mächtig auf dem gelblichen Tegel liegend, dabei vollkom-

men ungeschichtet und vorwaltend aus Ouarzgeschieben be-

stehend, weisser Glimmerschiefer ist übrigens auch beige-

mengt. Die Geschiebe sind nur theihveise gelblich wie im

acht tertiären Schotter, manche sind ganz weiss, andere sind

nur an neueren abgenützten Stellen weiss, während ihre

übrige Oberfläche gelb ist, so dass man deutlich erkennen

kann , wie sie früher ganz gelb waren, aber seither aus ihrer

tertiären Lagerstätte herausgerissen und wieder weiter abge-

rollt wurden , dabei ist die Form von manchen entschieden,

diejenige von Flussgeschieben und nicht von Meeresgeschie-

ben, wie es namentlich aus einem vorgelegten herzförmigen

Stein hervorgeht. Der grobe Schotter ist mit Sand vermengt

und das Ganze ist sehr dicht zusammengesetzt und ohne leere

Zwischenräume aber doch nicht conglomerirt. — Was ist

nun das für ein Gebilde? Tertiär ist es nach den entwickel-

ten Merkmalen nicht und um zum eigentlichen Diluvium ge-

rechnet zu werden , fehlt ihm dessen regelmässige Schich-

tung, während seine Lage so hoch über der Donau auch

nicht gut damit zusammengeht. Wo gehört es denn hin ?

Die Schwierigkeit, eine begründete Antwort zu geben, be-

weist, dass das Vorkommen gar nicht uninterressant ist.

4. VersaiiimluDg am 22. März.

Herr Dr. C. v. Ettingshaus en machte folgende Mit-

theilung :

Die Schiefer von Laak in Krain . welche we^en Verwen-

düng als lithographische Steine im vorigen Jahre zu Mieder-

holten Malen besprochen wurden, enthalten viel aber meist

unbestimmbare verkohlte Pflanzenreste. Ich habe dieselben

in Folge einer Aufforderung von Seite des Hrn. Bergrath

v. Hauer untersucht und darunter Abdrücke von drei Pflan-

zenarfen erkannt, durch welche das schon aus den Lagerungs»
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Verhältnissen erschlossene Alter der genannten Schichten
sich als niiocen - tertiär bestätigt. Es sind:

Daphnogene c'mnumomifolia \5r\s.
FlnbeUuria Lafunia Rossm. und eine neue Olea-Art.
Bemerkenswerth ist, dass die beiden erst genannten

Species unter die bezeichnendsten Pflanzen der fossilen Flora
von Altsattel in Böhmen gehören.

Hr. V. Morlot hielt einen Vortrag über die geologischen
Verhältnisse von Raibl. Nachdem Leop. v. Buch und Boue
schon vor vielen Jahren die Gegend besprochen hatten lie-
ferte in neuerer Zeit Hr.Melling einen gedruckten Aufsatz
und Hr. Niederrist, k. k. Bergverwalter daselbst, eine
Manuscriptarbeit mit Karten und Profilen, welche Herr v
Morlot benützen konnte. Das älteste Gebilde sind die san-
digen Schiefer, die an ihrer oberen Grenze häufig roth wer-
den und in rothen Porphyr Übergehen , der aus*ihnen ent-
standen zu seyn scheint, und dem alle äusseren Merkmale
des Plutonismus abgehen. Dann kommt der untere Alpenkalk,
hier lauter Dolomit und erzführend, darauf folgt ein Schiefer-
gebilde reich an Versteinerungen, nach welchen es zum obern
Alpenmuschelkalk gehört. Dann kommt der obere Alpenkalk
ebenfalls lauter Dolomit , aber mit so vollkommen deutlich
erhaltener Schichtung, dass er eben desswegen oft für
blossen Kalkstein gehalten wird. Die Miocenformation tritt
unter der gcM öhnlichen Form von Conglomerat im Hauptlängs-
thal von Tarvis ziemlich mächtig auf, die höchsten Stellen
der Wasserscheide zwischen Kärnten , Krain und Italien ein-
nehmend, ihr wird auch die kleine Partie Conglomerat ano-e-
hören, welches unmittelbar unter Kalkwasser ansteht, *so
dass also das Ouerthal von Raibl schon zur Miocenperiode
existirt hatte. Die Erzlagerstätte wurde näher besprochen,
ihre Verhältnisse sind besonders interessant und lassen
schliessen, dass der sie zusammensetzende Bleiglanz mit
Blende und etwas Schwefelkies gleichzeitig mit der Um-
wandlung des Kalksteines zu Dolomit durch Mineralwässer
ausgeschieden Morden sey.
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Hr. Bergrath Fr. v. Hauer legte eine Reihe eingegan-

gener Druckschriften zur Ansicht vor und machte auf den

Inhalt einiger derselben aufmerksam. Als besonders bemer-

kenswerth in mineralogischer Beziehung bezeichnete er die

an Hrn. Director Ha i dinge r eingesandten „mineralogi-

schen Untersuchungen" von G. A, Kenngott. Der sehr

thätige Verfasser derselben stellt die Ergebnisse seiner Be-

obachtungen in einzelne Hefte zusammen, von welchen eben

das zweite erschienen ist. Er fordert die Mineralogen auf,

ihm Beobachtungen zur Veröffentlichung in diesen Heften

zugehen zu lassen.
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